
1 00 Jahre Wasserversorgung Limberg 

Der 8 .  Mai 1 999 war für die 88 Einwohner des Wei lers Limberg ein besonderes 
Datum.  Auf den Tag genau vor 1 00 Jahren erfolgte die Gründung der Wasserver­
sorgungs-Genossenschaft Limberg .  Mit einem kleinen Fest, das den Grossteil der 
Limberger zusammenführte , wurde dieses Ereign is gefeiert. Schon vorher, näml ich 
seit 1 865,  hatte e ine Brunnengenossenschaft bestanden mit dem Zweck, im  Ober­
dorf und im Unterdorf je einen Laufbrunnen zu unterhalten und Häuser und Ställe 
mit Wasser zu versorgen. Der Brunnen im Oberdorf wird heute noch von d ieser 
über 1 30jährigen Quel lfassung gespiesen . 

Quellensuche 

Die Sorge um genügend Wasser - auch während Trockenperioden - beschäftigte 
die Genossenschaft von Anbeg inn .  So fanden 1 920 Diskussionen mit der Holz­
korporation Erlenbach statt über den Ankauf von Quel len auf deren Gebiet im 
«Tassbergwald» .  Unterschiedl iche Vorstel lungen über die Höhe der Entschäd igung 
verzögerten d ie Verhandlungen.  « Die Mehrheit der Genossenschafter war der Mei­
nung , 1 00 frs pro M inutenl iter wäre völ l ig  genug . "  Auch wurden d ie Kosten für die 
Fassung und d ie Zuleitung in die Brunnenstube offenbar als erheb l iche Belastung 
empfunden : « Die Offerte Orsin i  zeigt g rad einen ziml ichen Beweis, wieviel das wie­
der für so ein kleines Nestli ausmachen würde. "  In der Folge verlagerten sich die 
Bemühungen auf d ie Suche nach anderen Quel len . Die H i lfe eines «Wasser­
schmöckers" brachte Erfolg . Im März 1 924 wurden im Gebiet der « Riedtwiese„ 
und des «Tassbergwaldes" zwei Quel len geortet , «d ie circa 20-25 Minutenl iter l ie­
fern könnten" .  Dieses Quel lwasser wurde im laufe des Jahres 1 924 gefasst und in  
die bestehende Brun nenstube Ruchweid eingeleitet. 

Bau der neuen 
Brunnenstube 
Ruchweid Mitte 
Februar 1 999. 
60 cm Schnee, 
sehr kalt. 
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Ausbaupläne 

Zu Beg inn  der zwanziger Jahre kam die Idee auf, d ie Wasserversorgungs-Genos­
senschaft Limberg zu erweitern und d ie Wasserabgabe auf die Weiler Tobelmühle 
und Schmalzg rub auszudehnen . Damit hätte ein Zusammenschluss mit der Was­
serversorgung Küsnacht Dorf über d ie Wasserfassung Würzbrunnen verbunden 
werden sol len.  Das Vorhaben - als Notstandsarbeit bezeichnet - wurde aber n icht 
weiter verfolgt und später sti l lschweigend ad acta gelegt. 
1 930 unterbreitete die Wasserkorporation Oberer Berg der Wasserversorgung 
Limberg den Vorschlag , d ie beiden Versorgungssysteme über das Schu lhaus Lim­
berg zu verbinden , um im Brandfall über genügend Wasserreserven zu verfügen.  
Limberg nahm das Anerbieten an,  «aber nur, wenn die Gemeinde günstige Bedin­
g ungen für uns stel l t» .  Der behördl iche Bescheid war dann offensichtl ich kurz und 
klar: an Korporationen werde kein Wasser abgegeben ohne Abtretung des Werkes 
an die Gemeinde. 

Wille zur Selbständigkeit 

Damit stellte sich zum ersten Mal d ie Frage, ob d ie Wasserversorgungs-Genos­
senschaft Limberg ihre Selbständigkeit aufgeben und sich der Gemeindewasser­
versorgung anschl iessen sol le. Die Meinungen waren getei lt .  Einerseits befürchtete 
man untragbare Kosten für die wenigen Genossenschafter bei der Suche und 
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Reservoir Schibler vor der 
Sanierung. 

Ersch l iessung neuer Quel len , musste doch immer wieder auf Wasserknappheit 
h ingewiesen und zum Wassersparen aufgerufen werden.  Anderseits befürchtete 
man eine beträchtl iche Steigerung des Wasserzinses, sobald d ie Gemeinde die 
Sache in der Hand habe («weil man sich dann zu fügen hat » !) .  
M it der Wasserkommission Küsnacht u n d  im Beisein des Gemeindepräsidenten 
Kind l imann wurde über drei Projekte zur sichereren Wasserversorgung im Limberg 

Einweihung des renovierten Reservoirs Schibler am 8. Mai 1 999. 
Vordere Reihe von links : Peter Egli, Präsident; Gerhard Zachs, Architekt; Hans Oesch, Kassier; Axel 
Lorentzen, Aktuar. 
Hintere Reihe von links : Hans Sulser, Gemeinderat; S. Hetzer, Ingenieur; Kaspar Freitag, Brunnen­
meister. 
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Die Quellwasserversorgung von Limberg. 

verhandelt . E ine E in igung konnte n icht erzielt werden .  Deshalb entsch lossen sich 
d ie Genossenschafter, erneut einen «Wasserschmöcker» beizuziehen ,  der nach 
weiteren Quel len zu suchen hatte . Seine Bemühungen waren erfo lgreich und führ­
ten zu zwei Projekten i n  der Langmatt und im Rüssel . Im Zusammenhang m it der 
Arbeitsausfüh rung vermerkt das Protoko l l : «Von den Behörden i n  Küsnacht wur-
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den uns die Bed ingungen gemacht , dass d ie Unternehmer je nur  einen auswärt i­
gen Arbeiter beschäftigen dürfen und d ie weiteren Arbeiter Arbeitslose vom Berg 
oder Küsnacht sein  müssen und zwar mit einer Belöhnung von 1 frs M indest lohn 
pro Stunde. » 
1 944 wurden grössere Unterhalts- und Sanierungsarbeiten am Reservoi r  Schibler 
vorgenommen , wobei sämtl iche Genossenschafter zu Frondienstleistungen ver­
pfl ichtet waren . 
Die Diskussionen über einen Zusammenschluss m it der Wasserversorgung Kal ­
tenste in rissen in  a l l  d iesen Jahren n ie ab. E ine  Vere in igung beider Genossen­
schaften kam n icht zustande. Als Ergebnis resu lt ierte aber immerhin der Bau einer 
Verb indungsleitung von der Hochrüti zur Quel len leitung im Rüssel im Sinne einer 
Notwasserleitung .  

Das Erbe der Väter weiterführen 

I n  den letzten Jahren zeigte sich , dass das Reservoi r  im Sch ib ler und die Brun­
nenstube in der Ruchweid bau l ich san iert und techn isch auf den neuesten Stand 
gebracht werden müssten , wenn der Wei ler Limberg weiterh in  mit einwandfreiem 
Wasser sol lte versorgt werden können . Als Alternative hätte einzig die Mögl ichkeit 
bestanden , d ie  Wasserversorgung Limberg dem Gemeindewasserwerk abzutreten 
und d ie 1 OOjährige Genossenschaft aufzu lösen . Der Vorstand und d ie Genossen­
schafter entsch ieden sich , die Selbständ igkeit beizubehalten und das Erbe der Vä­
ter in eigener Verantwortung weiterzuführen , im Bewusstsein ,  dass dazu genos­
senschaftl icher Sinn und der Wi l le zu Frondienstleistungen auch i n  Zukunft unab­
d ingbar s ind .  
Die bau l iche und technische San ierung der Anlage und das Ausscheiden der Quel­
lenschutzzonen ergaben Kosten von rund Fr. 220 000.-. An d iese Summe leistete 
d ie Gemeinde Küsnacht in verdankenswerter Weise einen Beitrag von Fr. 
1 50 000 .-; sie erhielt dafür aber auch eine höchst wi l lkommene Gegen leistung in  
Form von jährl ich etwa 30 000 ma Quel lwasser al lerbester Qual ität , das bisher als 
Überschusswasser in  den Dorfbach abgeleitet wurde.  
Dass d ie Erhaltung und San ierung der Wasserversorgung Limberg gerechtfertigt 
ist , belegen auch die period ischen Untersuchungen des Kantonalen Amtes fü r 
Gewässerschutz und Wasserbau , das i n  den vergangenen Jahren stets e ine e in­
wandfreie Wasserqual ität bestätigte. Nun  l iegt es an den heute Verantwort l ichen , 
d iesem Werk Sorge zu tragen und es sicher ins zweite Jahrhundert zu füh ren . 

Arthur Eg l i  
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